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zu wuchern, wie (d. Mofe 23, 20) gejagt wird: Au dem nöchri oder 
Fremden magft du wuchern.“ Dergleihen iſt auch im Sepher 
Toledöth Adam wehäwwa ©. 149, Abf. 4 zu finden. Gleichwie 
nun ein Chrift von den Juden Goi genannt wird, aljo wird er auch 
von ihnen nöchri geheißen. Deswegen nennt auch der Rabbi Elieser 
©. 134, Abf. 4 in feinem Buche Maasé haschem alle Ehriften 
nöchrim, das heißt, Fremde, wie unten im Anfange des fünfzehnten 
Kapitels dieſes Buches bewiejen werden fol. 

Was die Brüderfchaft zwifchen den Edomitern und Israeliten 
betrifft, deren der Rabbi Abarbanel gedenft, fo Iehrt das alte 
Nizzächon ©. 138 und 139 darüber ganz anders. Es fteht nämlich 
dort geichrieben: „Wenn du fagen willft, daß auch die Kinder Eſaus 
Brüder genannt werden, wie (d. Moſe 23, 7) gejagt wird: Den 
Edomiter folft du nicht für Grenel halten, er ift dein Bruder, 
fo ift zu antworten: Es ift wahr, daß fie vor alters Brüder gewefen 
find und daß es verboten war, von ihnen Wucher zu nehmen, bis 
daß fie fich felbft unwürdig gemacht haben (daß man jenes Gebot 
bei ihnen beobachtete) und nun für sarim oder Fremde geachtet 
werden; denn als fie gejehen hatten, daß der Tempel zeritört wurde, 
find fie nicht zu Hilfe gekommen, wie (Obadia Vers 11) gefugt 
wird: Zu der Zeit, da du wider ihn ftandeft, da die Fremden fein 
Heer gefangen wegführten, und Ausländer zu feinen Thoren ein- 
zogen, und über Jeruſalem das Los warfen, da warjt du gleid 
wie derjelben einer. Wie vielmehr aber (find fie für Feinde zu 
halten), weil fie felbft geholfen haben, den Tempel zu zeritören, wie 
(Pſalm 137, 7) gejagt wird: Herr, gedenfe der Kinder Edoms am 
Tage Jerufalems, die da jagen: Nein ab, rein ab, bis auf ihren 
Boden. Zudem halten fie fich ſelbſt für bene nechar, das heißt, 
Fremde, weil fie nicht befchnitten find.” Aus dieſem allem ift zu 
fehen, daß es nicht des Rabbi Abarbanel ernftliche Meinung ge- 
wefen ift, daß die Chriften feine nöchrim oder Fremde feien. Ober 
ſollte es doch jein Ernft gewejen fein, was aber nicht der Tall ift, 
jo hätte er eine ganz bejondere Meinung, die mit der der andern 
Juden nicht übereinftimmte. 

Was den oben genannten Namen bene nechar, dag ift, fremde 
Kinder, betrifft, fo werden Nehemia 9, 2 diejenigen, welche nicht 
vom jüdischen Gejchlechte waren, aljo genannt. Dort fteht nämlich: 
Und fonderten den Samen Israels von allen fremden Kindern, 
und traten Hin und befannten ihre Sünde und ihrer Väter Miſſe— 


that. Deswegen werden die Chriſten von den Juden auch alfo ge: 
Eifenmenger, Entdedtes Judentum. 16 
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nannt, und jener Rabbi Abarbanel fchreibt in feiner Auslegung 
über die fünf Bücher Moſes S. 153, Abſ. 1 in der Parascha Bo 
hierüber alfo: „Ein ben nechar, das ift, Fremder, bedeutet demjenigen, 
welcher in feinen Glauben fremd ift, ev mag ein Fremder oder ein 
abgefallener Ssraelit fein.” 

Neuntens nennen fie und Gojim oder Heiden und einen ein- 
zelnen Chriſten Goi, eine Ehriftin aber Goja (Heidin) und mehrere 
Gojoth (Heidinnen). Dazu bemerft Elias in feinem Tischbi ©. 14, 
Abſ. 2 folgendes: „Ein jeder Mann, der nicht von den Israeliten 
it, wird Goi genannt, weil er don einen andern Volke iſt. Wenn 
es aber eine Weibsperfon ift, fo heißt man fie Géoja. Wofern aber 
ihrer (nämlic) der Weiber) viele find, fo werden fie Gojöth geheißen, 
wiewohl es ſich in der (hebräifchen) Sprache nicht wohl fchidt.“ 
Dergleihen ift auch in des Nabbi Salomon ben Melekh Bud) 
Michlal jöphi ©. 7, Abf. 3 über 1. Mofe 20 zu finden. Im dem 
hebräifchen Texte de3 Alten Teftaments heißt da3 Wort Goi ein 
Volk und wird fowohl von dem jüdischen, als auch von dem heid- 
nischen Volke gebraucht. Nirgends wird aber eine einzelne Perſon 
Goi genannt, wie e8 von den Juden wider die eigentliche Bedeutung 
des Wortes geſchieht. Wenn nun der Goi einem Juden entgegen- 
gejeßt wird, jo bedeutet es aljo einen Heiden oder Ungläubigen, 
weldher außerhalb des Judentums lebt. In diejer Bedeutung wird 
e2 gar oft in dem jüdischen Büchern gefunden. So wird aud ein 
Chriſt, welcher den Juden an ihrem Sabbate dient, Schabbät goi, 
eine GhHriftin aber Schabbat göja genannt, wie ich felbft gehört 
habe. Oft pflegen die Juden aber des Unterjchiedeg halber einen 
Chriften Goi nözeri oder nazarenischen Goi zu nennen, wie in dem 
12. Kapitel de8 Buches Maggen Abraham, welche? der Rabbi 
Abraham Perizol gemadjt hat, zu lefen ift. Er lehrt nämlich dort, 
Daß e3 erlaubt jei, von einem Chriften Wucher zu nehmen. Darauf 
folgt dann: „Unſere Heiligen Weiſen haben die Wahrheit diefer 
Sache gejehen, einem Israeliten den Wucher zu erlauben und deu— 
jelben von einem chrijtlihen Goi zu nehmen.“ Solches leſen wir 
auch in des Elias’ Buche Masöreth hammasöreth ©. 8 in der 
Vorrede, welche Hakdäma hacharusith genannt wird. Dort be- 
richtet er näntlich, wer ihm den Anstoß gegeben habe, jenes Buch zu 
jchreiben: „Siehe, ich ſchwöre bei meinem Schöpfer, daß ein naza— 
renischer (chriftlicher) Goi mid) dazu aufgemuntert hat.” 

Was den Plural oder die Mehrzahl des Wortes Goi, nämlich 
Gojim, betrifft, fo wird derjelbe von den Seraeliten 1. Mofe 17, 4 
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und 5 und Ezechiel 2, 3 gebraucht, wiewohl es in der lebten Stelle 
jo verftanden werden fünnte, daß fie wegen ihrer gottlofen Thaten, 
durch welche fie ſich den Heiden gleich erwiefen haben, aljo genannt 
worden ſeien. Insgemein aber werden im Alten Teftamente die 
ungläubigen Völker und Heiden dadurch bezeichnet, wie im Neuen 
Teſtamente das griechische Wort Eethne dieſelbe Bedeutung hat. In 
diefem Sinne verwenden die Juden das Wort Gojim, wenn fie uns 
Chriften damit bezeichnen. Daß fie uns aber fo heißen, ift aus 
demjenigen, was oben im 3. Kapitel, S. 176 aus ©. 104, Abf. 1 
num. 97 des Buches Kol bo citiert ift, deutlich zu erjehen. So 
fchreibt auch der Rabbi Abarbanel in feiner Auslegung über Die 
Morte Joel 2, 17: Herr ſchone deines Volks, und laß dein Erbteil 
nicht zu Schanden werden, daß Heiden über fie herrfchen folgender- 
maßen: „Man kann die Worte: Lak dein Erbteil nit zn Schanden 
werden, daß Heiden über fie herrſchen nicht anders auslegen, ala 
von diefem langen Exile oder Elende, in weldhem wir in der Ge— 
walt Edoms (dag Heißt, der Chriftenheit) find.” Und ©. 242, 
Abſ. 3 fchreibt jener Abarbanel über die Worte Joel 3, T: Ich 
will alle Heiden zufammenbringen aljo: „Sch habe fchon an dem 
oben genannten Orte gejchrieben, daß der Prophet unter allen 
Heiden die Edomiter (Ghriften) und die Ismaeliter (Türfen) ver: 
jteht, welche zwei Haufen des Glaubens der Heiden machen, die da 
alle Einwohner der Welt und Beliger der Erde heutigen Tages in 
ſich begreifen.“ In dem Scpher Juchasin aber werden S. 148, 
Abſ. 2 die Chriſten allein Gojim und die Türken Iischmaelim 
(Igmaeliter) genannt. Dort wird erzählt, daß ein König von Eng- 
land mit Philipp, dem Könige von Frankreich, im gelobten Lande 
gewefen fei. Dann folgt: „Und derjelbe hat fich mit Saladin ver- 
glihen, daß bis nad) Verlauf von fünf Sahren weder die Gojim 
(Ehriften) noch die Ismaeliter (Türken) in dag Land Israels ziehen 
iollten, um dort Krieg zu führen.“ Dergleichen ift auch in dem 
talmudischen Traftate Schäbbatlı S. 11, Abf. 1 zu finden, wo ge— 
jagt wird, daß es gut fei zu leben „unter dem Israeliter (Türken), 
niht aber unter dem Goi (Chriften oder Edomiter, wie es der 
Rabbi Salomon dafelbit außlegt).“ 

Sonft wird auch von den Juden zwijchen Gojim (Heiden) und 
Ummim (Völker) ein Unterfchied gemacht. So Steht darüber in dem 
Jalkut chädasch ©. 20 num. 20 unter dem Titel Ummöth hadlamı 
folgendes: „Diejenigen werden Göjim genannt, weldhe Israel in 
ihre Dienftbarfeit gebracht haben, die fie aber nicht in die Dienft- 
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barfeit gebracht haben, werden ümmim geheißen.” Diefes ift auch 
in demfelben Jalkut chädasch ©. 51, Abſ. 2 num. 92 zu finden, 
wo wir Iefen: „Diejenigen Völker, welche die Seraeliten in Die 
Dienftbarfeit gebracht haben, werden Gojim genannt; die fie aber 
nicht in die Dienftbarfeit gebracht haben, werden ummim geheißen.“ 
Dazfelbe finden wir in dem Jalkut Schimöni über die Pfalmen 
S. 126, Abſ. 2 num. 875 

Der Rabbi Bechai fchreibt in feiner Auslegung über die fünf 
Bücher Mofes S. 22, Abi. 4 und ©. 23, Abſ. L in der Parascha 
Lech lecha über bie Worte 1. Moje 14, 1: Und Thideals, des 
Königs der Heiden aljo: „Unter dem König der Heiden wird Der 
edomitiſche König verftanden, welcher über viele und verjchiedene 
Völker zum Könige gemacht worden ift, die ihn zum Haupt und 
Sürften über ſich gejegt haben, und zwar ift derjelbe der König 
der Stadt Rom, welche eine von vielen Völkern, von Ehitteern und 
andern Göjim (Heiden) verfammelte Stadt ift.“ Und in Bereschitl 
räbba leſen wir folgendes: „Unter Thideal, dem Könige der Heiden, 
wird das edomitische Reich (da8 heißt, die Chriſtenheit) verftanden, 
welches vor allen Völkern der Welt Tyrannei übt.” 

Zehntens nennen fie ung Bene Adina, das ift, Kinder der Wol- 
füftigen. Das babylonische Reid) ift Jeſaia 47, 8 Adina, das ift, eine, 
die der Wolluft ergeben ift, geheißen worden. Die Juden aber nennen 
die Chriftenheit jegt mit diefem Namen. So heißt es in dem zweiten 
Teile des Prager Machsors ©. 82, Abf. 1 in dem Kommentare: 
„Die Adina bedeutet das gottloje Edom.“ Daher Iefen wir in den 
Selichöth in dem &ebete, welches anfängt Elle eskerä wenäphschi, 
. unter dem Titel leereb rosch haschäna uleereb jom Kippur ©. 39, 
Abf. 1 im alten Prager Drud alfo: „Die Bene Adina oder Kinder 
der Wollüftigen haben uns zerbrochen mit Kriegführen; fie haben 
ung mehr böfes gethan, als alle Könige auf Erden." In dem Frank— 
furter Drud jedod) vom Jahre 5425 der, nad) unferer Zeitrech— 
nung, 1665 n. Chr. fteht anſtatt lehillachama das Wort Schomema. 
Die deutfche Überjegung, welche die Juden dazu geben (Amfterdam 
5430 oder 1670 n. Ehr.), lautet ©. 30, Abf. 2 alfo: „Sie (die 
Edomiter) haben uns zerbrodyen. Die da beißen ſänftige (das heißt, 
wollüftige), diefelben verwüften nun.“ Hieraus fehen wir alfo dent: 
lich, daß in diefer Überfegung die Worte bend Adina durch Edom, 
wa3 die Chriltenheit bei den Juden bedeutet, erklärt werden. 

Elftens nennen die Juden uns Chriften Om mäddeka weächela, 
das ift, das zermalmende und freifende Wolf, oder Maddikim, 
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da8 heißt, Zermalmer. In dem Propheten Daniel wird nämlich 
im fiebenten Kapitel Vers 7 vom vierten Tiere gefagt, daß es große 
Zähne hatte, um fi herum fraß und zermalmte. Weil nun die 
Juden unter diefem vierten Tiere das römische Reich, unter dem 
römischen Neiche aber die Chriſtenheit verftehen, fo heißen fie bie 
Chriften auch alſo. Daher beten fie an ihrem Dfterfefte in dem 
Gebete, welches anfängt Lel schimmürim, unter dem Titel Mäarib 
lerischon schel Pesach, aljo: „Er wird das zermalmende und 
freſſende Volk zerbrechen, damit wir zum zweiten Male in derſelben 
(nämlih in der Nacht der Wahrnehmung. Vergleiche übrigens 
2. Mofe, 12, 42) erlöft werden." Die Juden meinen alfo, daß, 
gleichwie ihre Voreltern aus Agypten erlöft worden find, alfo auch 
fie zum zweiten Male aus der Ehriftenheit erlöft werden follen. 
Das Wort Maddikim (Bermalmer) ift aber in den Selichöth, 
im Prager Drud ©. 17, Abi. 2 und im Frankfurter ©. 16, Abf. 1 
in dem Gebete, welches mit den Worten Iwwiticha Kiwwiticha 
anfängt, unter dem Titel Lejom rebii zu finden. So Iejen wir aud) 
in dem zweiten Teile des Prager Machsors ©. 77, Abſ. 2 unter 
dem Titel Jözer leschäbbath dechöl hammöed in dem Gebete, 
welches mit den Worten Beräch Dodi beginnt, folgendes: „Siehe, 
Diejenigen, welche ung zermalmen, freſſen ung mit vollem Munde.‘ 
Daß aber damit die Chrilten gemeint find, zeigt der Kommentar 
darüber, welcher e3 aljo erklärt: „Dieſe (Maddikim oder Zermalmer) 
bedeuten das gottlofe edomitifche Reich (die Chriften), wie (Daniel 7, 7) 
gefagt wird: Es fraß um fi) und zermalmte, und das übrige zertrat 
es mit feinen Füßen. Das heißt: Sie (die Chrijten) freffen unfer 
Gut auf, daß wir leer und dünn werden. Was ihnen aber nicht 
ansteht, zu ihrem Nuten zu nehmen, da8 zertreten fie mit ihren 
Füßen.” Man muß den Spieß umdrehen, wenn man der Wahr- 
heit die Ehre geben will, und fagen: die Juden freien der Chriften 
Gut auf, indem fie durch ihre gottlofen Schindereien, Wucher und 
Betrügereien den armen Chriften ihr Gut abzwaden, fo daß diejelben 
ganz dünn und leer werden und in die größte Armut geraten. 
Zwölftens nennen fie ung Chriften Zörim, das ift, Leute von 
Bor. Sn der heiligen Schrift aber bedeutet Zor die Stadt Tyrus, 
wie aus Joſua 19, 29 und 2. Samueli3 24, T und aus andern 
Stellen zu erjehen ift. Die Juden heißen auch die Chriftenheit Zor, 
wie das Bud) Kad hakkcmach ©, 48, Abf. 1 zeigt, wo über das 
Wort Zor, welches Jeſaia 23, 5 erwähnt wird, folgendes gejchrieben 
fteht: „Siehe, Zor bedeutet das edomitische Reich (d. h. die Chriſten— 
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heit)“. So lehrt auch der Rabbi Jakob de Mirkädo in ſeiner 
Auslegung der Pſalmen über die Worte (Pfalm 45, 13): Die Torhter 
Zors alfo: „Diejes ift ein Zuname des edomitifchen (d. h. chrijt- 
lichen) Volks.“ Daher werden die Ehriften von dem Worte Zor 
auch Zorim, das ift, die von Zor, genannt, fo zum Beifpiel in dem 
Prager Machsor im zweiten Teile S. 70, Abſ. 1 unter dem Titel 
Jözer lejom scheni schel Pesach, in dem Gebete, welches mit den 
Worten Käme kehaläch kizzazta anfängt. Hier werden Diejenigen 
Plagen erwähnt, welche über Ägypten gefommen find. Dann folgt: 
„Alfo werden e3 die Zörim, das ift, die von Zor, auch fehen,” daß 
e3 ihnen auf diejelbe Weiſe ergehen wird. Dieſe Worte werden in 
dem Kommentare darüber dort alfo ausgelegt: „Gleichwie es Die 
Ügypter geſehen haben, alfo werden e3 auch diejenigen, welche zum 
gottlofen edomitischen Neiche gehören (nämlich die Chriften) fehen, 
wie (Jeſaia 23, 5) gejagt wird: Gleichwie man erſchrak, da man 
von Agypten hörte, alfo wird man and) erjchreden, wenn man von 
Zor (Tyrus) hören wird." Ebenſo werden wir in dem zu Wilmers- 
dorf gedrudten Machsor, im eriten Zeile unter dem Titel Jözer 
libhrith mila ©. 315, Abſ. 1 Zörim geheißen. 

Dreizehntend nennen fie ung Haggéi haäs, das ift, das ftarfe 
(oder Harte und graufame) Volf oder Assim, das iſt, die Starken. 
Zener Name Steht in dem zweiten Teile des Prager Machsors 
S. 85, Ubf. 2 unter dem Titel Jözer lejom schebii schel Pésach 
in dem Gebete, welches mit den Worten Ele hazzedek jedüim be- 
ginnt, und im Kommentare dazu wird bemerkt: „Das Starke (harte 
oder grauſame) Wolf bedeutet dern gottlofen Edom (gemeint ift die 
ShHrijtenheit), welcher dag vornehmſte unter den Völkern der Welt 
iſt.“ Ebenfo Iefen wir in dem Benſchbuche S. 17, Abſ. 2 unter 
dem Titel Semiröth lemoza& schäbbath in dem Gebete, welches 
mit den Worten Addir ajom wenora anfängt, alfo: „Hilf nun den 
übrigen, o Herr, du Schöpfer der Berge! Errette dein Volk von 
den Assim oder Starfen (Graufamen), deine Schafe von der Hand 
der Scherer.“ 

Vierzehntens nennen fie ung Arizim, dag ift, Gewaltthätige oder 
Tyrannen, jo zum Beifpiele in dem erften Teile des Prager Machsors 
S. 101, Abf. 1 unter dem Titel Schacharith schel jom kippur in 
dem Gebete, welches mit den Worten Ubeköl tokeph jeamen be: 
ginnt. Dort lauten nämlich die Worte: „Wenn du die Arizim, 
das ift, Tyrannen, zum Verderben ausrotten wirft.“ In dem 
Kommentare wird die Bedeutung des Mortes „Tyrannen“ erläutert: 
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„Die Völker, welche über ung Gewalt haben.” Damit find die 
Chriften, welche über die Juden herrfchen, gemeint. So heißt es 
auch in dem täglichen Gebetbuche unter dem Titel Hoschäna räbba, 
in dem Gebete, welches anfängt Ana eson chin, alfo: „Ic bitte 
dich, ftärfe Die Bäume deiner Pflanzung, (gemeint find die Israeliten), 
wenn du die Arizim, das ift, Tyrannen, bewegen (das heißt, ver- 
tilgen) wirft.“ In der deutjchen Überſetzung aber der Gebete, welche 
hier in Frankfurt im Jahre 5447 oder 1687 n. Chr. in Oktav ge- 
druct ift, wird dag Wort Arizim ©. 88, Abf. 2 dur ftarfe 
reschöim oder Gottlofe erklärt. Was die Tyrammei betrifft, welche 
die Juden den Chriften zufchreiben, fo fteht davon in dem zweiten 
Teile des Prager Machsors ©. 54, Abf. 2 unter dem Titel Jözer 
lejom rischon schel Pesach in dem Kommientare darüber folgendes: 
„Das edomitishe Reich (nämlich die Ehrijtenheit) übt Tyrannei gegen 
alle Völker.” So Iefen wir auch in dem talmudischen Traftaie 
Pesachim von der Tyrannei des römischen Reiches folgendes: „Der 
heilige und gebenedeite Gott hat gewußt, daß die Sraeliten Die 
graufamen Berordnungen der Römer nicht würden ausjtehen fünnen. 
Deswegen hat er fie nad) Babel gefangen wegführen Tafjen.” 
Fünfzehntens nennen fie und Arelim, das ift, Unbefchnittene; 
ein einzelner Chriſt aber heißt arel (Unbefchnittener).. Als Beweis 
dafür, daß wir Arelim (Unbefchnittene) genannt werden, mag das— 
jenige dienen, was der Rabbi Abarbanel in feiner Auslegung über 
den Propheten Ezechiel Kapitel 32, S. 198, Ab. 1 jchreibt: „Unter 
den arelim (Unbefchnittenen) werden die Chriften verſtanden; denn, 
weil die Chriften am Herzen und am Fleiſch unbeichnitten find, und 
weil der Prophet durch den Geift der Prophezeiung gejehen hat, 
daß zu derjelben Zeit (wenn die Weisfagung erfüllt werden jollte) 
die Agypter ſamt den meilten Menichen gegen Aufgang und Norden 
gemäß der iSmaelitifchen (muslimiſchen) Religion beichnitten fein 
würden, deswegen hat er in diefer Prophezeiung die Chriften Unbe- 
Ichnittenre genannt.” Ebenſo werden die Chriften genannt in dem 
Büchlein Schebet Jehüda ©. 44, Abf. 2 und ©. 77, Abſ. 2 und 
S. 85, Abſ. 1 und im Buche Mäjene jeschüa ©. 73, Abſ. 4 in 
dem elften Mäjan in dem fünften Täamar, wie auch im Sepher 
Jüchasin S. 151, Abf. 2 und ©. 160, Abf. 2. Deswegen nennt 
Aben Esra in feiner Auslegung über 2. Mofe 4, 22 das Land der 
Chriftenheit Erez arclim, das ift, das Land der Unbefchnittenen. 
Und Chrijtug heit in der Auslegung desfelben über Daniel 11, 14 
Flohé haarclim, das ift, der Gott der Unbeichnittenen. So wird 
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auch im Buche Chissuk emunà ©. 211 über die Worte Jeſaia (52, 13): 
Siche, mein Knecht wird weislich thun, und wird erhöhet, und ſehr 
hoch erhaben jein folgendes gejagt: „Damit wird bezeichnet: Siehe, 
mein Knecht Israel wird weislid) thun, wenn er aus der Gefangen- 
haft Edoms und Ismaels, welche unbefchnitten und unrein genannt 
werden, gehen wird.” Und in der Auslegung des erwähnten Rabbi 
Abarbanel über den Propheten Jeſaia lefen wir ©. 77, Abf. 3 
über die Worte (52, 1): Denn es wird Hinfort kein Unbejchnittener 
oder Unreiner in dir regieren folgendes: „Dieſes hat eine Beziehung 
auf das edomitiſche Neich, welches die Unbeschnittenen find, und auf 
das ismaelitifche (oder türkische) Reich, weldye in ihren böfen Werfen 
unrein find, wiewohl fie fit) durch ihr Waſchen rein fehen laſſen. 
Denn einmal hat Edonr, welcher der Unbefchnittene ift, das andere 
Mal aber Ismael, welcher der Unreine ift, über Jeruſalem geherrjcht.“ 

Der Name unbefchnitten gilt in der heiligen Schrift als ein 
verhöhnender, wie aus 1. Samueli3 14, 6 und 17, 26 und 31, 4 
zu jehen iſt. Damit man aber recht wifjen möge, wie fehr wir 
durch diefen Namen von den Juden verachtet werden, müljen wir 
betrachten, was fie von der Vorhaut und von den Unbejchnittenen 
lehren. Was die Borhaut betrifft, jo lehrt der Rabbi Menächem 
von Rekanat. in feiner Auslegung über die fünf Bücher Moſes 
©. 47, Ubf. 1 in der Parascha Lech lechä darüber alfo: „Die 
Borhaut ift verachtet und unreiner als alle Unreinheiten, welche in 
der Welt find.” Und bald darauf folgt: „Die Vorhaut hat eine 
Beziehung auf die Kräfte der Unreinheit (das heißt, auf die un— 
reinen Geifter).” In dem Buche Akedath Jizchak fteht ©. 47, 
Abſ. 1 aus dem talmudiſchem Traktate Nedarim ©. 37 Abf. 2 
auch folgendes: „Die VBorhaut ift veradhtet, weil die Gottlojen damit 
verunehrt (oder gefchändet) find, wie (Jeremia 9, 26) gejagt wird: 
Denn alle Heiden haben unbefchnittene Vorhaut.“ Weiter lefen wir 
in jenem Buche Akedath Jizchak ©. 47T, Abi. 2: „Die Vorhaut 
ſelbſt ift wie ein Nabel oder wie fonft ein überflüfliges Ting, welches 
von der überjchießenden Materie gezeugt wird und dem Menjchen 
eine Schande iſt.“ Ferner fteht dafelbft: „Tie Vorhaut ift ein 
großer Mangel an dem Leibe de3 Menschen. Solange derjelbe an 
ihm ift, kann er nicht zu feinen eigentlichen Bollftommenheiten ge— 
langen, und die göttliche Majeftät wird nicht vollfommen auf ihm 
wohnen.“ In dem Buche Pirke Rabbi Elieser wird aud) in dem 
92. Kapitel davon aljo gefchrieben: „Die Vorhaut ift eine Unrein- 
heit iiber alle Unreinheiten, wie (Jeſaia 52, 1) gejagt wird: Denn 
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es wird Hinfort Fein Unbeichnittener oder Unreiner in dir regieren. 
Denn die Vorhaut ift ein Gebrechen über alle Gebrechen.” Und in 
Bammidbar räbba ©. 203, Abf. 2 in der 12. Parascha leſen wir: 
„Die Vorhaut ift ein Gebrechen an dem Leibe.” In dem talmudifchen 
Zraftate Pesachim findet ſich S. 92, Abf. 1: „Der fich von der 
Borhaut abjondert, der thut ebenfoviel, al3 wenn er ſich von einem 
Grabe (in welchem ein unreiner Toter ruht) abjonderte.” In dem 
feinen Jalkut Rubeni fteht unter dem Titel örla num. 2 aus dem 
Bude Schäare öra ©. 41, daß, als Gott zu Abraham gejagt hatte: 
Waudle vor mir umd ſei fromm (vergleiche 1. Mofe 17, 1), er ihn 
gefragt habe: D du Herr der Welt! Wie fol ich denn fromm fein? 
Gott aber habe ihm zur Antwort gegeben: „Wenn du die Vorhaut 
von deinem Leibe wegjchneiden wirst, welche der abgöttiichen Menfchen 
Teil ift, fo wirft du fromm fein.“ 
Nach dem großen Jalkut Rubeni ©. 58, Abf. 2 in der 
Parascha Wajeze (aus dem Buche Gale räsja) ſoll Gott zu dem 
oberften Teufel Sammael gejagt haben: „Dein Zeil follen die 
Borhäute fein." Diefes ift auch in dem fleinen Jalkut Rubeni 
unter dem Titel Mila num, 34 und in dem Büchlein Tub haärez 
S. 32, Abf. 3 und 4 in einem Geſpräch zwifchen Gott und Sammaäl 
zu finden. Ja jener Teufel Sammael felbft wird Orla oder Vorhaut 
geheißen, gemäß dem, daß in dem Buche Emek hammelekh ©, 37, 
Abi. 2 Steht: „Die Orla ift die Kelipha oder Rinde von Edom;“ 
denn jener Sammael wird die Kelipha von Edom genannt, wie 
das Buch Emek hammelekh S. 130, Abſ. 1 in dem 11. Kapitel 
unter dem Titel Schäar rescha diser änpin zeigt: „Der Sammaöl 
läßt fich von oben Her jehen als ein Ochſe oder ald ein Schwein; 
befonder3 zu der Zeit der Plage (oder Pet), davor uns Gott be— 
hüte, erfcheint er den Menfchen als ein jchwarzer Ochſe. Und ge- 
wißlich, wer ihn fieht, der wird nicht errettet. So beweifen auch 
(die Namen) Ochs, Efel und Hund, welche die Kelipha oder Schale 
Edoms, Ismaels und Amaleks bedeuten, daß er ein Vieh jei.” 
Wenn aber die Vorhäute dem Teufel zu teil werden, wie jchidt ſich 
dasjenige, wa® in Schir haschirim räbba ©. 266, Abſ. 2 erzählt 
wird, daß Gott an dem Geruche derjelben ein jehr großes Ver— 
gnügen gehabt Habe. Dort fteht nämlich gefchrieben: „Zur Zeit, als 
unjer Vater Abraham fich und feine Hausgenofjen bejchnitten hatte, 
legte er ihre VBorhäute auf einen Haufen. Als aber die Eonne 
darauf geichienen Hatte, waren Würmer darin gewachjen, und deren 
Geruch ftieg hinauf vor den heiligen und gebenedeiten Gott, wie 
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ein Geruch eines Rauches von Gewürz und wie der Geruch einer 
Hand vol Weihraucd auf den Feueropfern. Und Gott ſprach: Wenn 
feine (Abrahams) Kinder fündigen und böje Werke thun werden, 
jo will ich ihnen an diefen Geruch gedenken und mit Barmherzigkeit 
gegen fie erfüllt werden, auch (will ich) die Eigenschaft des Gerichts 
in die Eigenschaft der Barmherzigkeit verwandeln.” Dasſelbe leſen 
wir auch in Bereschith räbba ©. 42, Abſ. 4 in der 47. Parascha. 

Weil nun die VBorhaut ein fo unreine® und fchändliches Ding 
jein joll, fo fann man daraus leicht entnehmen, wie jehr die Unbe- 
Ichnittenen bei den Juden verachtet fein müſſen. Daher jchreibt aud) 
der Rabbi Elieser in feinem ſchon oben erwähnten 29. Kapitel: 
„Wer mit einem Unbeſchnittenen ißt, der thut foviel, als wenn er 
mit einem Hunde äße. Gleichwie ein Hund nicht bejchnitten  ift, 
alfo ift derjenige, welcher die Vorhaut hat, auch nicht befchnitten. 
Wer auch einen Unbeſchnittenen anrührt, der thut foviel, al3 wenn 
er einen Toten anrührte. Wer fi) auch mit demjelben wäſcht, der 
thut ſoviel, als wenn er fich mit einem Ausſätzigen wüſche; denn 
fie find in ihrem Leben wie tot. Wenn fie aber fterben, find fie 
wie da3 Aas auf dem Felde, und ihr Gebet fommt nicht vor Gott. 
Bon ihnen wird auch (Pjalm 115, 17) gefagt: Die Toten werden 
dich, Herr, nicht Toben.” So fteht auch in dem großen Jalkut 
Rubeni ©. 37, Ab}. 2 in der Parascha Lech lechä aus dem Sohar 
über die Worte 1. Moje 15, 1: Nad) diefen Geſchichten begab fid’s, 
dag zu Abraham geichahe das Wort des Herrn im mächase oder 
Geſicht folgendes gefchrieben: „Es ift ein Unterfchied zwijchen dem 
Worte märe und mächase (welche beide Geficht bedeuten), und zwar 
ift märe hebräifch und mächase aramäifh. Deswegen, ehe Abraham 
befchnitten worden war, geſchah das Wort des Herrn zu demfelben 
durch ein mächase, damit die Engel es nicht wiffen follten, daß 
Gott mit Abraham, als einem Unbefchnittenen, geredet hätte; denn 
die Engel geben nicht auf dag Aramäifche Achtung (wenn e& geredet 
wird). Alfo wird auch von Bileam (4. Mofe 24, 16) gefagt: 
Mächase schäddai jechese, das ift, der die Offenbarung des All⸗ 
mächtigen fiehet, damit es die Engel nicht fehen follten, daß Gott 
mit einem Unbefchnittenen redete. Nachdem aber Abraham befchnitten 
war, hat Gott mit ihm geredet,” daB es auch die Engel erfahren 
fonnten. Dieje Zabel findet fi) auch in dem Heinen Jalkut Rubeni 
unter dem Titel Mila num, 14 und in dem Jalkut chädasch ©. 13, 
Abf. 4 num. 51 unter dem Titel Abraham und ©. 153, Abf. 2 num.5 
unter dem Titel Nebhua, wie auch im Buche Leb ärje ©. 11, Abſ. 4. 


